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ajj Bister ValWoos letzter Krakeel
^

Bon Werner Jllin g.

Ballyboo bat die Geschäftswelt um den neuen Beruf des
**tin.

Sm “^ flen Krakeelers bereichert, er ist der Vater des vro-
»m? -* Krachs. Lesern, die nach großem Vermögen obne Sach-

streben, sei seine Methode verraten . Mister Ballyboo
^ ein kleines Bündel Aktien eines groben Unternehmens
^

"akeelte so hartnäckig und grundlos , bis man ihn in die Di -
aufnabm , um ihn stumm au machen. Entgegen aller Er-

'<«11? tra *ecItc er auf diesem Posten weiter , bis man ihn mit
hohen Abfindungssumme an die Luft setzte .

ieder ist diesem Beruf gewachsen. Die fortwährende künst -
!;̂ ^ufregung , dieser eisgekühlte Trovenkoller kann bei schwachen
’ltö

n echter krankhafter Ueberreizung führen und den vor-
Schlagfluß bewirken . Mister Ballyboo brauchte nichts der-

J
ti

au befürchten. s/u »v uunt-i. wi « .
»f «11 Mund arbeitete und schimpfte ganz von selbst, sein Kehl -
. hrodnaierte raube Tön « , und im richtigen Augenblick bämmer -

. j, ,
lne (raufte zornig auf den Tisch. Es war ein grandioses ,‘fnenfares Schauspiel , Mister Ballyboo sich entrüsten zu sehen,

^
"
simand konnte ahnen , dab währenddem friedliche und freund -

G Gedanken wie Sommerwolken am heiteren Simmel durch
Ballyboos Gehirn zogen , daß er an seinen Angelplatz am

^ »er dachte , oder an seine Briefmarkensammlung , die nur
wuchs , weil er lediglich schokoladebraune Marken des Jahr -

1874 sammelte . ( Es war das Jabr seiner Geburt und der
J ®una einer Kakaofabrik durch seinen Vater , die bald PleiteL' ' Jeder Philatelist wird wissen , daß das Jahr 1874 merk -

'3 wenig schokoladenbraune Briefmarken hervorgebracht

Ballyboo war ein stiller , in sich zurückgezogener Mensch.
i«<A » l Denkweise war mild-demokratisch, sein Privatleben neigte

' ^ °»>eradschaftsehe . Sobald er aber in einer Wablversamm -
itoieit1cs Kreises das Wort nahm , M di« Arbeit des bisherigen

>rei
->«

tie
"
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Seine Nerven blieben ganz außer Sviel .

^ Meisters zu loben und seine Wiederwahl zu befürworten ,
d,

"ften seinem Munde wider Willen so kernige Beschimvfun -
jj

’ e
.#truftete er sich so orkanartig , dab der alte bewährte Sheriff

io
, ln Dieb aus dem Meeting schleichen mußte und Mister Bally -

seiner Stelle einstimmig zum Stadtoberhauvt gewählt
( Ueberslüssig zu bemerken, dab ilm die Bürgerschaft bald

L . ;. mit einer großartigen Rente pensionierte und den alten
wieder holte .

erging es ihm mit >der Ehe . Er hatte aus Lieb« gehei -
Nichts war ihm heiliger , als die Gleichberechtigung zwi -

,, -Nann und Frau . Aber eben , weil er so guter Stimmung
,l mbte er aus Angewohnheit wie ein Berserker. Lilian floh
^ über Kopf . Sie wagte nicht einmal , die Scheidungsklage
>,Vchen , weil sie fürchtete , vor Gericht würden aus seiner eiser-
L^chnauze Revolverkugeln berausfliegen . Sie überließ ihm den

Teil ihres beträchtlichen Vermögens und fuhr nach Eu -
‘S5? toi -,

®0 es leicht ist , im allgemeinen Wirrwarr unterzutauchen .
Mter Ballyboos Einkünfte wuchsen ins Ungeheure . Er batte

keine Freude daran . Seiner leichten Arterienverkalkung
. ü]

8* eine billige Diät schuldig, er wohnte in kleinen Zimmern ,
lc 1'w in großen die Platzangst befiel , er batte keine noblen

M ^?u«n , und im übrigen isolierte ihn der ungeheure Resvekt,
vor seinem Mundwerk batte , von jeglicher Gemeinschaft ,

ein einsamer Mensch. Als er einem hartnäckigen Samm -
letzte Schokoladenbraune des Jahrgangs 1874, den Febl -

einer ungesetzlichen Ausgabe des fruchtbaren Briefmarken -
Eolumbia , Herauskrakeelt hatte , blieb ibm nur noch das

fri Ä den ganzen Staaten gab es keine Fischereigewässer , die so
* Äk Un! er Schwarzanglern au leiden hatten , wie die Mister

W?°
.os . Allein sein Name jagte infernalische Furcht ein , ein

>« ,?Mter Schrecken ging von ihm aus . Wenn sich Mister Bally -
t, M , Dingen , die ihm völlig gleichgültig sein mußten , bis

iü ssÊ eißglut erhitzte, so würde er dort , wo seine einzige Lieb -
auf dem Sviele stand , wie ein Vulkan explodieren . . .

$ Gegenteil war der Fall . Mister Ballyboo sehnte sich von
'W

* Kerzen nach einem EeWrten , mit dem er sachkundig über
'

^ su und Würmer hätte sprechen können , der hundert Vards
dss entfernt ruhig auf einem bemoosten Felsblock sitzen

e Bambusrute in der Hand, mit dem er sich durch ein
rP v *n , Kovfnicken verständigen könnte, durch ein bescheidenes 3ei >

, f(> ^ uulerodschiaftlicher Sympathie .
Tages saß dieser Mann an Mister Ballyboos Lieblings -'

ger"! tUy^ eine langen Beine hingen fast in das Wasserloch, aus dem
Nu ! '^Ion i° manche Forelle herausgeholt hatte . Er trug

«A . Jt, schwarzen Gebrock mit langen Schößen und einen Schlapp -
Äi ^ ^ . wird ein Sonntagsvrediger sein , sagte sich Mister Bally -
^

A 1 ift V 11 ben Jagd - und Fischereigesetzen weniger zuhause ist, als
tzlil

« Ich gönne ihm von Herzen die paar Forellen . . .
ctrt0 hätte er nicht gerade meinen Lieblingsvlatz wählen

sich weiter unten an . Das Wetter war günstig , Regen
o Sif || hL 1>er Luft , es war schwül. Heute beißen sie überall , beruhigte

Ü '

sich Mister Ballyboo . Sie bissen aber nur oben , bei dem andern .
Nach drei Stunden , die vor dem Angler wie fünf Minuten sind ,

erhob sich Mister Ballyboo, . rollte seine Leine ein und ging nach
oben . Er stellte sich neben den schwarzen Mann . Gerade fing der
Korkschwimmer an zu tanzen und kleine Wellenringe auszusenden ,ein Schwuvv ! . . . und wieder baumelte ein fußlanger Fisch in der
Luft , wurde fachkundig herangeschwenkt, bekam seinen Schlag auf
den Sinterkovf und wurde abgehakt . Der Mann versteht etwas ,
dachte Mister Ballyboo , ich werde ihn beglückwünschen. Kaum
aber öffnete er den Mund , um seinen Gefühlen Ausdruck zu ver¬
leihen , so dröhnte ein ganzes Blechorchester von Verwünschungen ,
Flüchen und Drohungen durch das liebliche Tal . Ballyboo er¬
staunte selbst ; nur in ganz seltenen Fällen hatte er sich ähnlich
brüllen hören . Ich bin doch nun schon ganz gut in den Jahren ,
dachte er betrübt , so um die sechzig , aber ich krakeele besser denn
je . . . Bald aber erstaunte er über etwas anderes noch viel mehr.
Der totsichere Effekt , den seine Begabung bervorzubringen pflegte :
daß nämlich der Angeschrieene aufsprang , als hätte er auf einer
glühenden Eisenplatte gesessen, daß er bleich wurde , zitterte , aus
bervorquellenden Augen wie hypnotisiert auf Mister Ballyboos
klappendes riesig aufgesverrtes Mundwerk starrte und plötzlich
reißaus nahm , als schnappte der Höllenrachen nach ibm . . . dieser
Effekt blieb aus .

Der Mann warf unbewegt in schönem Bogen seine Schnur über
den Bach. Als ihm Mister Ballyboo energisch auf die Schulter
tippte , schaute er einen Augenblick lang freundlich zu ibm auf , hob
grüßend einen Finger an den Rand seines Schlapphutes und kebrte
sich wieder dem Ufer zu .

Mister Ballyboo schrie noch einige Zeit bis ihn die Kehle
schmerzte . Dann verstummte er plötzlich, setzte sich auf einen Baum¬
stamm nieder und begann zu überlegen . Er gönnte dem Manne
die Fische, er gönnte ibm selbst seinen Lieblingsvlatz , aber die
Gleichgültigkeit gegen feine explosive Redetechnik, die seinen Le¬
benserfolg bedingt hatte , konnte er ihm nicht verzeihen . Wäre

jener aufgssvrungen ohne zu zittern und hätte ibm die Faust
in den Magen gestoben . . . es wäre immerhin eine Kundgebung ,ja es wäre sogar eine Erlösung gewesen . Aber so . . .Ein ganz neues Gefühl bemächtigte sich Mister Ballyboos . Es
begann dort , wo empfindsame Damen die Hand hinlegen , wenn sie
etwas aufregendes erfahren . Es krumpfte sich im Herzen , der
Speichel floß im Munde zusammen , ein tiefer schmerzhafter Stachel
drückte sich in Mister Ballyboos Seele . Er fühlte , wie ibm das
Blut zu Kopfe stieg, wie es ihn hitzig durchwallte , und er begriff ,
dab er zum ersten Male in seinem Leben sich ehrlich entrüstete ,daß er sich ärgerte , daß er einen Grund hatte , Krach zu schlagen
und jemandem seine Meinung grobklotzig an den Kopf zu werfen .

Er sprang auf , trat zu dem frommen Angler , klopfte mit dem
Fingerknöchel energisch an seinen Rücken, als habe er eine Tür
vor sich und . . .

. . . kein Wort kam aus seinem Munde , er schnappte wie ein
Fisch nach Luft . Für den echten Zorn fehlten ibm die Injurien ,er hatte sie alle für den künstlichen verbraucht.

Der Angler erhob sich , lehnte die Rute sorglich an eine Astgabel
und fragte mit feierlicher Stimme : „Um Gottes Willen , lieber
Bruder , was ist Ihnen . . . ?“ Aber Mister Ballyboo wird diese
teilnehmenden Worte nicht mehr gehört haben . Er griff wie ein
Erstickender nach seinem Haffe , die Augen quollen aus seinen
Höhlen , stumm und unheimlich klappten seine Svrechmuskeln den
gewaltigen Unterkiefer auf und ab. Er stürzte zu Boden und gab
seinen Geist auf . Die erste wirkliche Entrüstung hatte ihn getötet .

Erschüttert kniete der alte Sonntagsvrediger neben dem Ver¬
blichenen , betete und sprach Mit seinem Gott . Vielleicht hat mir
dieser arme Verstorbene noch Grüß« an seine Lieben austragen
wollen , klagte er. Aber dann stärkte er sein Herz, richtete sich auf
und sprach : „ Herr. Dein Wille geschehe . . . Du hast mich vor
vielen Jahren taub werden lassen . . . es ist alles gut , was Du
tust . .

“ Nahm seinen Fischeimer , und ging , um dem Konstabler
Bescheid zu sagen .

Nikolaustag
„Es schneit, es schneit, daß 's Fätze geit , der Sanktiklos ist nim¬

mer weit !" Also haben schon vor Wochen, als d :e Schneeflocken
dem fröstelnden Herbste auf den geschnürten Bündel fielen , die
schwarzwälder Buben und Maidle froh und vergnügt gerufen .
Aber seitdem waren sie auch doppelt fleißig , um sich ja dje Gunst
des Nikolaus zu sichern . Nun ist der Vorabend des gütigen Ee -
schenkbeiligen gekommen und die Sorge der Kleinen wird einzig
und allein darauf gerichtet , Teller und Schüsseln an ihren Tisch -
vlätzen oder auf dem Fenstergesimse aufzustellen . Und welch eitel
Freude und höchste Glückseligkeit herrscht dann , wckun sie am Mor¬
gen in frühester Stunde — oft schon vor 5 Uhr — ansstehen und all
die gewünschten Geschenke vorsinden . die Teller und Schüsseln mit
Nüsien , Aepfeln , Nikolausbroten . Lebkuchen gefüllt und daneben
Spielzeug , Schulutenstlien , Kleiderstoffe , Pelzkappe , Fausthand¬
schuhe , Bockschlitten und anderes ! Schade nur , dab diese lautere
Fröhlichkeit oftmals durch eine dicht bei den schönen Gaben liegende
Rute von Besenreis leicht getrübt wird . Daran ist nun einmal aber
nickts zu ändern und der heilige Nikolaus bat sie wohlweislich als
nicht mißzuverstehende Erinnerung an seinen Besuch zurückgelasicn.
Als Gegengeschenk für die erstgenannten Gaben aber sind die Kin¬
der wohl besorgt , ein Mäßle Safer oder ein Büschelchen Seu für
den Esel des Heiligen — denn auf einem solchen kommt er entweder
geritten oder auf einem reich mit Geschenken beladenen , von einem
Esel gezogenen Schlitten gefahren — bereitzulegen , das dann am
Morgen verschwunden.

Nicht immer ist die Nikolausbescherung eine so stille , nächtliche,
nicht immer kommt St . Nikolaus so ungesehen , wenn alles schläft.
Vielfach steckt er den Kindern schon geraume Zeit vor seinem Feste
kleine Geschenke und Näschereien in Schuhe und Strümpfe , als Vor¬
bereitung auf die zu erwartende Hauvtbescherung . Dieses geschieht
zwar auch nur im Verborgenen ; jedoch am Vorabend seines ibm
geweihten Festes — dem 5 . Dezember — erscheint der Heilige der
gesamten kleinen Welt leibhaftig . Er weiß alle Häuser , wo Kinder
sind und überrascht letztere , wenn sie abends in der Stube versam¬
melt sind, entweder in Gestalt eines Bischofs mit Stab , als Knecht
Ruprecht oder als ehrwürdiger Greis mit weit herabwallendem ,
schneeweißem Barte in fast unheimlichem , bräunlichem Kapuziner -
kostüm , um so bei der Jugend beinahe mehr Schrecken , denn Zu¬
trauen einzuslößen . Zuerst lebhaft und häufig an die Türe klopfend,
danach ruhig und bedächtig ins Zimmer schreitend, erkundigt er sich
nun nach allen Angelegenheiten der Kinder und belohnt schließlich
die Fleißigen während er die Unfolgsamen und Faulen bei finsterer
Miene mit der Rute bedroht . Selten stellt sich der Alte allein ein .
vielmehr befindet sich in seiner Begleitung meist eine jüngere ,
vermumte , oft sratzenbaftkomische ausschauende Gestalt , die unter
den verschiedensten Namen — bald unter Hansmuff und Rumvanz ,
bald unter Kramvus oder Klaubauf — gebt . Auch sie versetzt ,
trotzdem sie reichlich aus dem mit Spielsachen und allerhand Nasch¬
werk gefüllten Sacke gibt , die Kleinen häufig in einen nicht gerin¬
gen Schrecken .

Eine strengere Prüfung als bei uns stellt St . Nikolaus mit den
Kindern in einzelnen Landstrichen Riederösterreich « an . Hat er sich
mit Elockentönen angekündigt , dann begrüben ihn die Kleinen ge¬
wöhnlich mit folgenden Berschen :

Wir griaben dich , o halich'r Mann
Und beden alle Dag dich an
In alle Ewikeit . Amen .

Worauf der ehrwürdige Greis in ebenso poetischen Worten er¬
widert . Jetzt läßt er sich von den Kindern eingehend ihre Schul¬
sachen zeigen — und wehe dem, der sie nicht in Ordnung hat . . .

Nachdem die versammelte Jugend ihm gemeinsam vorgebetet und
gesungen hat , tritt jedes der Kinder vor den Nikolaus bin und
küßt den Ring an seinem Finger bei folgendem Svru -̂ 7 :

Mit 'n Ma 'l ( Maul ) kiß ich' n heilig '» Stai .
Mit 'n Ma ' l griaß ich
'n Herrn Niglo mai
Mid d' Handbid ich
Um a bißt woas , ich wiar pardla (ordentlich ) sein .

Darauf zieht der greise. Mann von dannen , nicht obne noch zuvor
gute Lehren und Mahnungen an die junge Kinderschar erteilt zu
haben . Diese jedoch stürzt glückstrahlend hinaus , um ihre Schuhe ,die sie kurz vorher irgendwo hinter einem Gebüsch des Gartens ver¬
borgen und sich jetzt mit allerlei Leckerbissen , wie Nüssen , Aevfeln ,
Birnenzwecken und degrleichen gefüllt hatten , zurückzuholen.

In verschiedenen Ländern , insbesondere in der Schweiz , wurde
früher der Nikolaustag mit sogenannten Nikolauswecken oder Klau¬
sengeben , mit lärmenden , öffentlichen , saschingsartigen Umzügen
oder mit Nikolaussvielen im engeren Familienkreis gefeiert . In
allen Gegenden wird indessen heutzutage noch die Bäckerzunft dem
heiligen Nikolaus am meisten zu würdigen haben ; denn seiner
Volkstümlichkeit und Beliebtheit hat sie es zu verdanken , daß ihren
braungebackenen „Nickelmännern " wochenlang vor allen anderen
Backwaren und Leckereien der Vorzug gegeben wird .

Jnteresiant ist schließlich, daß dem St . Nikolaus der zu Anfang
des 4. Jahrhunderts Bischof von Myra in Lykien war — ebenso wie
seinem oben erwähnten Gesellschafter die mannigfachsten Bezeich¬
nungen zukommen. Im württembergischen Oberlande nennt man
ihn „Santiklaus "

, ähnlich klingt „Samiklaus "
, wie ihn die Schwei¬

zer heißen . In Obersckwaben sagt man „Santeklas "
, in Schwaben

allgemein „Pelzmärte , in der Pfalz „Pelznickel " usw.Aber wie man ihn auch nennen mag , und ob er als St . Nikolaus
auf einem grauen Esel oder als Knecht Ruprecht auf einem prächti¬
gen Schimmel daherrcitet , seine Erscheinung , die übrigens im eng¬
sten Zusammenhang mit den heidnischen Gebräuchen während des
Julfestes , wo man den Umzug der seelischen Geister unter Führung
des ruhmglänzenden Wodan durch Mummereien symholiich dar¬
stellte , wird bei der Jugend allezeit zwar höchste Achtung , aber nicht
minder Freude und Glückseligkeit erwecken. I . C .

Roma« von Alfred Schirokauer
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V vernünftig ! "

fit oernunrrrg !
% ^ Uden gestoben , geischoben . Leben, heißestes, ftohestes"
S Aftost sie. Heiße Menschen , frohe Menschen, Menschen , die

"ftfttehung feiern .
Ni *ft bis in den Grund ihres Gemütes, bis in den Ab-

wühlt . Tieffte , nie ausgesvrochene schwarze Gedanken
C "

, c ;̂
töür - „Bomben könnte ich unter dies« Menschen schleu -

' ^ zwischen den Zähnen , „mit Wollust würde ich es

t
Ü,

'" ey hinein in ihre freche Lebensgewißbeit .
"

^ i |u ^ ihre Furchtbarkeit ins Scherzhaft « hinüberzubrücken.
$i, deiner Weltuntergang , wie ?

«. v “1 heftig . Ihre Andromedaaugen haben etwas Tiger
5 er noch nie gesehen hat .
beult in ihm der Abenteurer , schön dieser rote ver-

|0
*

t ern- Er vergißt , daß er ja an ihr nahes Ende nicht
tzz.^ ite

"
^ zwingend ist ihre totgeweihte Ausstrahlung . Er faßt
lie . Um sie braust Osterfreud« , Brunst des Daseins ,

e _
nfl . Auferstehungstaumel .

11’bn
*J>en fteie Straße . Sie atmet schwer . Lehnt sich

e n; ®r streichelt ihre Schultern , ihr weißes Haar , auf
W , e ° inen Hut trägt , weil er sie schmerzt .

& „ . .• V es in dieser sinnestollen Stadt nicht aus ", ächzte
die Augen .

> wärest 9"
Wir wollen fort .

„Irgendwohin , wo nicht dieses aufdringliche sorglose Lebens -
gefiihl äfft und höbnt .

" Und aufschreiend : „In Sevilla ist das
Sterben zu schwer ! Das Leben ist hier zu stark !"

Mitten auf der Straße schließt er sie in die Arme , beitet ihren
ruckenden Kopf an seine Brust . Spricht Worte vergeblichen
Trostes . Führt sie ins Hotel .

Sie eilt zum Portier . Ja , ein Dampfer , die „Infanta Maria
Luisa “ gebt morgen früh nach Marseille .

Noch in der Nacht gingen sie an Bord .

XXH.

In den langen Stunden des Tages , in den trägen Stunden
der Nächte , die Marianne Deter am Bette ihres leidenden Kindes
saß , wurde die Vergangenheit gegenwärtiger und lebendiger , als
sie im Erleben gewesen war .

Alles , was ihr jener letzte Tag in Neapel gebracht hatte , war
in einem betäubenden Wirbel über sie bingewallt . Ihre Ernie¬
drigung durch Pavenberg , das plötzliche Erscheinen ihres Mannes ,
die Begegnung mit dem Mädchen , das er nach ihr geliebt und das
ibn in jugendlicher Lebendigkeit von sich gestoben hatte , alles zog
seine Kreise , alles . Und alles stand in ihr wieder auf in den
langen einsamen Stunden in diesem Krankenzimmer der kleinen ,
mit dem Tode ringenden Marlene .

Sie lauschte angstvoll auf den mühsamen Atem der brennenden
Lungen und fühlte im Unterbewußtsein ihre Schande und ihre
Entehrung . Sie litt unter ihrer Schmach, daß der Körper sie
schmerzte . Wenn sie ihr Kind umbettete , in die Kisten legte ,
liebkoste, kamen ibr bestürzende Zweifel , ob sie noch ein Recht
habe , die Kleine mit ihren unreinen Händen zu berühren . Wenn
Ernst wüßte , wozu sie fähig gewesen war — doch , doch mit vollem
Bewußtsein hatte sie diesen kleinen widrigen Menschen verführt
und angelockt, mit klarem Willen zuerst.

Sie grübelte und horchte in Unbegreisen in sich hinein , durch¬
forschte ihr Gemüt ohne Verständnis , faßte es nicht mehr, daß es
zu diesem Grauenvollen hatte kommen können. Sie hatte ibxe
zitternde Angst um Klaus vergesten . die treibenden Beweggründe
ihres verwegenen Spiels mit dem Feuer , das dann ihre Frauen¬
würde , ihre körperliche und seelische Reinheit , ihre Vergangenheit ,
ihre Ueberzeugungen und Anschauungen verzehrt und vernichtet
hatte .

Nie würde Ernst begreifen , daß die Mutter seines Kindes sich
einem Otto Pavenberg hingegeben hatte . In seinen Augen wäre
sie eine Dirne . War es auch vor dem Richterstuhle ihres eigenen
weben Eewistens . Schon damals , als Klaus sie aus der stillen ,
friedlichen Bürgerlichkeit dieses Berliner Hauses herausgeristen
hatte , fehlte ihm jedes Verständnis . Nur großes wortloses Ge¬
währen batte sie freigegeben . Jetzt würde er in ihrer Liebe von
damals , die alle Bande gesprengt hatte , und dieser — Tat nur
eine fortlaufende Kette vagierenden Dirnentums erkennen , und
erblicken.

Doch nie würde sie ihm ihre Verirrung beichten. Er würde - sie
von dem Kinde weisen . Dann sicher .

Doch noch andere nagende Sorgen marterten Marianne in die¬
sen langen einsamen Stunden an Marlenes Krankenlager .

Die Tage verrannen und Klaus blieb im Dunkeln über sein
veräiKiertes Geschick. Bedrohlicher aber war die Gefahr , die -über
seinem Besitze schwebte. Sie durchschaute jetzt diesen kleinen ge¬
schmeidigen Schurken , wußte , daß er alles daran setzen würde ,
das Los und die Millionen an sich zu bringen . Sie mußte Klaus
fiirden ! Mußte ibn warnen !

Schreckgespenster geisterten im fahlen Zucken des Nachtlämvchens
durch die Kinderstube , in dem das Kind mit wunden Lungen nach
Atem rang .

(Fottsetzung folgt .)


	[Seite 668]

